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bei Wiederholungen Rabatt.

Are Kurzsichtigkeit der Schüler.
Die neueren Arbeiten der Schulhygieiniker und

Augenärztehaben erwiesen, daß bei uns in Europa die
Sehweite stetig abnimmt während des Schulbesuches, und
daß in den höheren Schulen Kurzsichtigkeit ein fast all¬
gemein verbreitetesUebe! ist. Es dürfte von Interesse
sein zu verfolgen, wie sich dies bei verschiedenen
Völkern  verhält . Soweit darüber Untersuchungen
vorliegen, lassen sie erkennen, daß bei den Völkerschaften
mit geringer Kultur das Uebel fast gänzlich fehlt. So
konnte Dr. Macnamara  bei den Einwohnern von
Bengalen  und in den niederen Klassen von Indien
fast gar keine Fälle bestehender Kurzsichtigkeit Nachweisen.
Dr. Callan in New - Aork  fand bei mehreren
Hunderten farbiger Schüler höchstens3 Prozent Kurz¬
sichtiger. — Ein solches Ergebniß scheint sich beim ersten
Hinblick fast von selbst zu verstehen; aber daß der zu
Grunde liegende Gedanke nicht richtig ist, und daß die
Kurzsichtigkeit keineswegsmit der Höhe der Kultur und
dem anhaltenden Unterrichtohne Weiteres Hand in Hand
geht, beweist das Beispiel von England,  wo Kurz¬
sichtigkeit sehr selten ist, obwohl doch ein großer Theil
der Schulen mitten in düsteren und rauchigen Städten
liegt und nicht immer durch gut beleuchtete Räüwe sich
auszeichnet. Auch in Irland  findet man wenige Kurz¬
sichtige; selbst unter den nach Frankreich oder Amerika
ausgewanderlenIren ist das Leiden selten. Den Eng¬
ländern und Irländern zunächst stehen die Amerikaner
in Bezug auf die scheinbare Schutzkraft, deren sie sich
gegen die Kurzsichtigkeit erfreuen, selbst mitten in einer
daran leidenden Bevölkerung. Nach Dr. Lundy  findet
man in den (unsere deutschen Universitäten vertretenden)
französischen Rechtsschulen in den unteren Klassen, in
denen die Schüler erst seit 1 oder 2 Jahren dem Unter¬
richte folgen, kaum einen einzigen Kurzsichtigen; in den
höheren Klassen von zehn großen Schulen betrug die
Zahl nur 12 Proz. Dagegen fand man in Cincin¬
nati  in den ersten Abtheilungender Schulen 16 Proz. ;
in New-Aork in der polytechnischen Schule von Brooklyn
30 bis 40 Proz.

Die Steigerung der̂ letzteren Zahlen beruht vielleicht
auf Rasseneinfluß; denn in denselben Schulen und den¬
selben Klassen beträgt in Deutschland  die Zahl der
Kurzsichtigen 24 Proz., während sie bei den Amerikanern
nur 19 Proz., bei den Engländern und Irländern nur
14 Proz. ausmacht.

Rußland  wird nicht von einer Bevölkerung be¬
wohnt, welche man jemals wegen ihrer hohen Bildung
gepriesen hätte, noch welche durch guten Unterricht und
große Zahl der Schulen hervorragte. Trotzdem ist bei
den Schülern der russischen Schulen die Kurzsichtigkeit
sehr verbreitet, und steigt von 13,6 Prozent in den
Elewentarklassen bis auf 41,3 Prozent in den obersten
Klassen.

Am häufigsten kommt Kurzsichtigkeit vor in der
Schweiz und in Deutschland.  Außer der großen
Zahl der Kurzsichtigen schon in den unteren Klassen
nimmt dieselbe auch in erschreckendemGrade von Klasse
zu Klasse za, sodaß diese beiden Staaten in einem er¬
heblichen Gegensatz zu Rußland, Amerika und England
stehen. Obwohl man in Luzern  unter den Schülern
von 7 Jahren nicht einen einzigen kurzsichtigen fand,
beträgt ihre Menge bei den Studirenden 61,5 Proz. In
Breslau  steigt von 0,4 Prozent bei den jüngsten
Schülern die Menge der Kurzsichtigen bis auf 63,3 Proz.
bei denen der obersten Klassen. In New-Iork fanden
Loring und Derby  3,5 Prozent bei den kleinsten
Schülern und 26,78 Prozent bei den ältesten. — Die
„Annales d'Hygisne publique" machen mit Recht die uns
beschämende Bemerkung: „Die Deutschen zeigen den
höchsten Grad des Schulfleißes und haben den schlechtesten
Druck und die schlechteste Schrift unter allen Völkern
Europas. Auf der andern Seite haben die Engländer
den schönstenDruck der Welt und die Gewohnheit
häufiger Körperübung in freier Luft. Die so außer¬
ordentlich schnelle Zunahme der Kurzsichtigkeit lei den
deutschen Schülern deutet darauf hin, daß hier stark
wirkende Ursachen sich geltend machen. Tr . Cohn  ver-
urtheilt streng die deutsche Schrift und empfiehlt, man
solle die Stenographie an Stelle der gewöhnlichen Schrift
einführen. Er versichert, daß das viele Schreiben auf
die Augen eine Wirkung äußert, welche Kurzsichtigkeit
hervorruft. Man ist mehrfach geneigt, das Vorherrschen
der Kurzsichtigkeit in Deutschland, welche trotz der gün¬
stigsten hygieinischen Bedingungen eintritt, auf erbliche
Anlage zurückzusühren. Was immer aber auch die Ur¬

sachen sein mögen, so ist es wahrhaft Peinlich zu sehen,
daß unter zehn Kindern, welche im Alter von 7 Jahren
gesunde Augen haben, im Alter von 17 Jahren sich sechs
kurzsichtige befinden. Kurzsichtigkeit, daran muß man sich
Wohl erinnern, bedeutet immer einen Mangel an Seh¬
fähigkeit und in den meisten Fällen einen Mangel der
Sehschärfe. Dr. G ir a u d- Toulon fand unter den Kurz¬
sichtigen in der Regel 4,34 Prozent Unheilbare, und wo
die Zahl der Kurzsichtigen den dritten Theil der Unter¬
suchten überwog. stiegen die verlorenen Augen bis auf
28,48 Proz. Die Deutschen und die Schweizer haben
die Kurzsichtigkeit als ein Nationalunglück zu betrachten,
— als ein Unglück, welches stetig wächst und vor welchem
jedes Land alle Ursache hat, sich nach Kräften zu wahren.
Ursachen und Gegenmittelsind oft genug schon besprochen
worden. Es handelt sich jetzt darum, daß Aerzte und
Behörden in der Bekämpfung des Uebels Hand in Hand
gehen. („Gesundheit".)

Hagesbericht.
— Gesetzentwurf betr . den Schutz der

Vögel.  Dem Bundesrath ist das schon lange in Aus¬
sicht genommene Gesetz, betreffend den Schutz der Vögel,
zugegangen. Dasselbe besteht aus neun Paragraphenund lautet:

8 l . Das Zerstören und das Ausheben von Nestern
oder Brutstätten der Vögel, das Tödten, Zerstören und
Ausnehmen von Jungen und Eiern und das Feilbieten
der gegen dieses Verbot erlangten Nester, Eier und
Jungen ist untersagt.

Auf die Beseitigung von Nestern, welche sich an
oder in Gebäuden oder in Hofräumen befinden, bezieht
sich dieses Verbot nicht.

Auch findet das Verbot leine Anwendungauf das
Einsammlenund Feilbieten der Eier von Strandvögeln,
Seeschwalben, Möven, Kiebitzen, jedoch kann durch Landcs-
gesetz oder durch landespolizeiliche Anordnung das Ein¬
sammeln der Eier dieser Vögel für bestimmte Orte oder
für bestimmten Zeiten untersagt werden.

8 2. Verboten ist ferner
a. das Fangen und die Erlegung von Vögeln zur

Nachtzeit mittelst Leimes, Schlingen, Netzen oder Waffen;
als Nachtzeit gilt der Zeitraum, welcher eine Stunde
nach Sonnenuntergang beginnt und eine Stunde vor
Sonnenaufgang endet;

b. jede Art des Fangens und der Erlegung von
Vögeln, so lange der Boden mit Schnee bedeckt ist;

o. das Fangen von Vögeln mit Anwendung von
Körnern oder anderen Futterstoffen, denen betäubende
oder giftige Beftandtheile beigemischt sind oder unter
Anwendunggeblendeter Lockvögel;

ä. das Fangen von Vögeln mittelst Fallkäfigen und
Fallkästen, Reusen, großer Schlag- und Zugnetze, sowie
mittelst beweglicher und tragbarer, aus dem Boden oder
quer über das Feld, das Niederholz, das Rohr oder den
Weg gespannterNetze.

Der Bundesrath ist ermächtigt, auch bestimmte
andere Arten des Fangens, sowie das Fangen mit Vor¬
kehrungen, welche eine Massenvertilgungvon Vögeln er¬
möglichen, zu verbieten.

8 3. In der Zeit vom 1. März bis zum 15. Sept.
ist das Fangen und die Erlegung von Vögeln, sowie
das Feilbieten todter Vögel überhaupt untersagt.

Der Bundesrath ist ermächtigt, das Fangen und
die Erlegung bestimmter Vogelarten, sowie das Feilbieten
derselben auch außerhalb des im Absatz1 bestimmten
Zeitraums allgemein oder für gewisse Zeiten oder Bezirke
zu untersagen.

8 4. Dem Fangen im Sinne dieses Gesetzes wird
jedes Nachstellen zum Zweck des Fangens oder Tödtens
von Vögeln, insbesondere das Aufstellen von Netzen,
Schlingen, Leimruthen oder anderen Fangvorrichtungen
gleichgeachtet.

8 5. In denjenigen Fällen, in welchen Vögel einen
besonderen Schaden anstiften, sind die Lokalverwaltungs-
behörden besagt, das Erlegen solcher Vögel innerhalb der
betroffenen Oertlichkeiten auch während der im 8 3 Ab¬
satz 1 bezeichneten Frist zu gestatten. Das Feilbieten
der auf Grund solcher Erlaubniß erlegten Vögel ist un¬
zulässig.

Zu wissenschaftlichen oder Lehrzwecken oder wegen
besonderer örtlicher Bedürfnisse können von den im Ab¬
satz 1 genannten Behörden einzelne Ausnahmen von den
Bestimmungen in den 88 1—3 dieses Gesetzes bewilligtwerden.

Der Bundesrath bestimmt die näheren Voraussetzun¬
gen, unter welchen die im Absatz1 und 2 bezeichneten
Ausnahmen statthaft sein sollen.

Von der Vorschrift unter 2 b kann der Bundes¬
rath für bestimmte Bezirke eine allgemeine Ausnahme ge¬
statten.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
dieses Gesetzes oder gegen die von dem Bundesrath auf
Grund derselben erlassenen Anordnungen werden mit
Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft.

DergleichenStrafe unterliegt, wer es unterläßt,
Kinder oder andere unter seiner Gewalt stehende Perso¬
nen, welche seiner Aufsicht untergeben sind und zu seiner
Hausgenossenschaft gehören, von der Uebertretungdieser
Vorschriften abzuhalten.

8 7. Neben der Geldstrafeoder der Haft kann auf
die Einziehung der verbotswidrigin Besitz genommenen
oder feilgebotenen Vögel, Nester, Eier, sowie auf Ein¬
ziehung der Werkzeuge erkannt werden, welche zum Fangen
oder Tödten der Vögel, zum Zerstören oder Ausheben
der Nester, Brutstätten oder Eier gebraucht oder bestimmt
waren, ohne Unterschied, ob die einzuziehenden Gegen¬
stände dem Verurteilten gehören oder nicht.

8 8. Die Bestimmungen dieses Gesetzes finden keine
Anwendung: n. auf das im Privateigenthum befindliche
Federvieh, b. auf die nach Maßgabe der Landcsgesetze
jagdbaren Vögel, v. auf die im nachstehenden Verzeichniß
aufgeführtenVogelarten: 1) Tagraubvögel, 2) Uhus, 3)
Eisvögel, 4) Würger (Neuntödter), 5) Kreuzschnabel, 6)
Sperlinge (Haus- und Feldsperlinge), 7) Kernbeißer, 8)
rabenartige Vögel (Kolkraben, Rabenkrähen, Nebelkrähen,
Saatkrähen, Dohlen, Elstern, Eichelheher, Nuß- und
Tannenheher), 9) Wildtauben(Ringeltauben, Hohltauben,
Turteltauben), 10) Wasserhühner (Rohr- und Bleß-
hühner), 11) Reiher (eigentliche Reiher, Nachtreiheroder
Rohrdrommeln), 12) Störche (weiße oder Haus-, schwarze
oder Waldstörche), 13) Säger (Sägetaucher, Taucher¬
gänse), 14) Flußseeschwalben, 15) alle nicht im Binnen¬
lande brütenden Möven, 16) Kormorane, 17) Taucher
(Eistaucher und Haubentaucher).

Auch wird der in bisher üblicher Weise betriebene
Krammetsvogelfangdurch die Vorschriften dieses Gesetzes
nicht berührt.

8 9. Die landesrechtlichen Bestimmungen, welche
zum Schutz der Vögel weitergehende Verbote enthalten,
bleiben unberührt. Dieselben dürfen jedoch höhere Strafen,
als die in den 88 6 und 7 dieses Gesetzes bestimmten,
nicht androhen.

— Gegen eine Enquete über die Lage der
Landwirthschaft vor Erhöhung der Kvrnzölle erklärt
sich entschieden die „Nordd. Mg . Ztg." ; denn die Er¬
hebung über die Sonntagsarbeit habe auf das Deutlichste
zweierlei gezeigt: Erstens, daß mehr Zeit dazu gehört,
eine solche allgemeine Erhebung anzustellenund zu ver¬
arbeiten, als angesichtseines vorhandenen Nothstandes
unserer Landwirthschaft auf dessen aktenmäßige Feststellung
verwendet werden dürfte, falls nicht die schwersten
nationalwirthschaftlichenFolgen aus der Verzögerung
möglicher Abhilssmaßregeln fließen sollen. Zweitens aber
hat gerade das Ergebniß der Erhebungen über die
Sonntagsarbeit, welche mit allseitig anerkannter Sorg¬
falt sowohl erfolgten, wie auch verarbeitet wurden, ge¬
zeigt, daß derartige Erhebungen im Allgemeinen doch nur
bestätigen, was denjenigen, die mit den einschlägigen
Verhältnissenvertraut sind, schon vorher bekannt war.
— Hierzu bemerkt die „Freist Ztg." : Wer sagt denn, daß
gerade nach dem Muster der Enquete über die Sonntags¬
arbeit eine Enquete veranstaltet werden soll? Offenbar
fürchtet die „Nordd. Allg. Ztg.", daß bis zur erfolgten
Vornahme der Enquete eine andere Ernte von selbst zu
einer Erhöhung der Kornpreise führen könnte, welche die
Stimmung zur Erhöhung der Kornzölle noch mehr ver¬
schlechtert. — Außerdem wirst die „Nordd. Allg. Ztg."
der nationalliberalen Presse, welche bekanntlich diese
Enquete wünscht, vor, daß sie aus taktischen Gründen
die Frage der Kornzollerhöhungverschleppen wolle. —
Ein besonderes Vertrauen scheint zwischen den kartell-
brüderlichen Freunden gerade nicht zu herrschen.

— Ueber die Beleihung russischer Werth¬
papiere schreibt die „Voss. Ztg.":

„Einen bezeichnenden Hintergrund erhalten die Auf¬
fassungen von der politischen Bedeutung des Zaren¬
besuchs  in Berlin durch eine heute bekannt gewordene
Maßnahme auf finanziellem Gebiet. Die hiesigeR eich s-
bank  hat die Verfügung erlassen, russische Werthe
durch ihre Lombardkontore nicht mehr beleihen zu lassen;
andere fremde Werthe werden von dieser Verfügung nicht
betroffen. Die Maßregel ist für die hiesigen Finanzkreise



ganz überraschend gekommen und der Umstand , daß weder
die Ausschußmitglieder , noch die Deputirten der Reichs¬
bank wegen dieser wichtigen Angelegenheit zu einer
Sitzung berufen waren oder davon vorher irgend welche
Kenntniß erhalten hatten , läßt darauf schließen , daß die
Anordnung ^ direkt vom Reichskanzler Fürsten Bismarck,
als dem Chef der Reichsbank , erlassen worden ist . Die
russische Reichsbank hat es vor Kurzem abgelehnt , Wechsel
in deutscher Sprache fernerhin zu diskontiren ; ob die
jetzige Verfügung der deutschen Reichsbank als Antwort
darauf anzusehen ist oder aus anderen Beweggründen
beruht , sei einstweilen dahingestellt . "

— Dr . Mackenzie erhält gegenwärtig zahlreiche
Drohbriefe aus Deutschland , in denen man ihn für die
Herstellung des Kronprinzen verantwortlich macht!

— Der Reichstags - Abgeordnete Wilh.
Hasen clever,  welcher am Sonnabend mit seiner
Gattin aus Dessau in Berlin eintraf , wurde
von einem intensiven Nervenleiden befallen , so daß er der
Liaison cka santö in Schöneberg übergeben werden mußte.
Hasenclever , dessen Leiden sich schon in Dessau gezeigt
hatte , führte wirre Reden , hielt seine Frau sür geistes¬
krank und behauptete , er müsse Virchow sprechen , damit dieser
ihm ein Attest gebe , daß er gesund und seine Frau krank sei.

— Aus dem Münchener Buchdruckerleben.
Das Alte stürzt ! Wer ' s nicht glauben will , muß es
fühlen . Das traf nebst manch anderen auch die viel-
berühmten Münchener Buchdruckerkassen . Immer waren
die Meister und Gesellen beisammen in schönster Ein¬
tracht . Die Meister bildeten die Verwaltung und einige
der Gehilfen durften Ehrenhalber mitthun . „40 — 50000
Gulden haben wir und da sind sie, " verkündete seiner
Zeit der Prinzipalsvorsitzende der staunenden General¬
versammlung der Münchener Buchdruckerwelt und legte
dabei vor versammeltem Volke einen Pack Obligationen
vor sich hin , auf welchen er dann noch eine mit Kronen-
thalern wohlgefüllte hölzerne Geldschüssel stellte . Wollte
dies einer der dürren Gesellen nicht glauben , so konnte
er sich auf einen Tisch stellen und seinen Hals recken , bis
er aus achtungsvoller Ferne die Kronenthaler in der
Schüssel wirklich blinken sah ; damit war die Kasse „re-
vidirt " und alles war in schönster Ordnung . Von der
Zinne dieser kronenthaler -gefüllten Schüssel aus wollte
sich diese Kasse ganz Deutschland erobern . Doch die
junge , kaum flügge gewordene Gehilfenschaft hatte kein
Verständniß sür diese ehrwürdigen Gebräuche , schroff ver¬
wies sie die Kasse in den Münchener Burgfrieden
zurück . Sie selbst aber kehrte ihr den Rücken und
schaarte sich unter das Banner des „ Deutschen Buch¬
druckerverbandes " . Am letzten Sonntag im Oktober hielt
jene alte Kasse Generalversammlung . Ein kleines Häuf¬
lein älterer Leute soß da , wo einstens angesichts von
500 Schwarzkünstlern die heftigsten Kämpfe gesuchten
wurden . 109 sind noch geblieben und diese zählen zu¬
sammen 4713 Lebensjahre , so daß das Mitglied ein
Durchschnittsalter von bereits 43 '/4  Jahre ausweist . Wie
die Mitglieder , so sind auch die Zweige der einstmaligen
Unterstützungskassen verschwunden . Das Erste , was in
der zünftigen Geldkasse erstarrte , war jeder ideale Zug;
dann folgten die sozialen und Taris - Erhaltungsvorschriften;
diesen die Reiseuntcrstützungs - (Vialikums -) Kasse ; dann
waren es die Kranken , denen die altgewohnte Unter¬
stützung entzogen wurde . Geknickt und abbröckelnd ragen
noch die Invaliden - und Willwenkasse aus dem Schutte
einstmaligen geldprotzendcn Eigensinns . 16 Invaliden

Geprüft und bewährt.
Von O . Mylius.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Es war als senkte sich tiefe Nacht in ihre Seele,

als würde jeder Strahl von Hoffnung in ihr ausgclöscht.
Edwin , der Liebling der vornehmen Welt , der Gefährte
solcher schönen und eleganten Damen , und sie selbst ein
armes schlichtes Mädchen aus einer kleinen Provinzial-
hauptstadt , leidlich hübsch und leidlich gebildet , aber ohne
Grazie , Tournüre , ohne alle Ansprüche auf die Beachtung
und Wertschätzung eines Mannes , der in jenen Kreisen
verkehrte . Er ist mir verloren ! tönte es in ihrem
Innern , und das Blut wich ihr vom Herzen und drang
nach dem Kopfe , und es klang in ihren Ohren wie ein
Grabgeläute von tausend Glocken , und einige Minuten
lang war ihr zu Muthe , als sollte sie hier todt nieder-
sinken . Ihr Seelenschmerz war so groß , daß sie nicht
einmal mehr Thränen hatte . Und dennoch zweifelte sie
noch , ob sie auch richtig gesehen hatte und hoffte gegen
die Hoffnung.

Onkel Rudolf und Herr Dewang waren allzu sehr
in den Austausch ihrer Bemerkungen über allerlei Dinge
vertieft gewesen , um auf ihre anspruchslose Begleiterin
zu achten , welche in fieberhafter Aufregung und mit
zitternden Händen dasaß und sich nun mit aller Energie
des Willens vornahm , sich erst Gewißheit zu verschaffen,
daß ihr Auge sich nicht getäuscht habe , dann aber diesen
Mann aus ihrem Gedächtniß und Herzen zu verbannen
und stark zu sein.

Auf die Bestätigung ihrer Wahrnehmung brauchte
Melanie nicht lange zu warten ; denn kaum eine Viertel-
stunde später sah sie, mit den glühendheißen Augen auf¬
blickend , die prachtvolle Equipage mit den Schimmeln
wieder von ferne herankommen , faßte dieselbe und deren
Insassen nun fester in ' s Auge , und erkannte abermals
ganz deutlich Edwin Forberg , welcher sie freilich nicht
bemerkte , da er kein Auge von der üppigen Frau ihm

gegenüber verwandte.

und 39 Wittwen mit 5 Waisen hat die Kasse noch zu
erhalten ; was Zinsen und Beiträge ertragen , wird an
dieselben vertheilt . Es war eine traurige Generalver¬
sammlung , eine Warnung für alle Vereinigungen , in
denen Geld und lieblose Engherzigkeit die Gehirnfasern
der Mitglieder allmälig ausfranzen und die idealen
Strebungen verknorpeln.

Schweiz . In der Angelegenheit des mehrfach ge¬
nannten früheren badischen Offiziers von Ehrenberg
schreibt die „ Züricher Post " : „ Mit auffälliger Eile be¬
mächtigen sich die „ Kölnifche Zeitung " und „ Straßburger
Post " des Falles v . Ehrenberg,  ohne daß sie noch
Kenntniß von den Ergebnissen der Untersuchung haben
können . Wenn die „ Kölnische Zeitung " sagt , v . Ehren-
berg habe früher an Geistesstörungen gelitten , so können
wir dem natürlich nicht widersprechen , da uns die That-
sache nicht bekannt ist ; dagegen glauben wir allerdings
auch , daß ein krankhafter Ehrgeiz und der Mangel an
richtiger Bethätigung zum Theil die Schuld an der
Händelsucht und den gefährlichen Handlungen v . Ehren-
berg ' s tragen . Vielleicht wäre es nun angezeigt , daß
unsere Polizei ihr Schweigen bräche , eilt ihr ja sonst die
AuSlandspresse mit Behauptungen voraus , welche das
Urtheil zu trüben geeignet sind . Soweit wir die um¬
laufenden Gerüchte aus eigenem Wissen zu beurtheilen
vermögen , steht soviel fest , daß v . Ehrenberg von den
hiesigen Sozialisten aus ihrem Verband ausgeschlossen
worden ist , weil er einen Aufruf verfaßte , den er an die
französische Regierung (oder Revanchepartei ?)
gelangen ließ und der in Deutschland  verbreitet
werden sollte . Die Sozialdemokraten , von ihren Pariser
Genossen unterrichtet , lehnten jede Solidarität damit ab.
Nun wandte sich v . Ehrenberg den Anarchisten zu , unter¬
hielt Verbindungen mit Kaufmann und wohnte den
Anarchistensitzungen bei . Später hat ihn einer derselben
als „ Apostaten " bezeichnet . Er verkehrte zuletzt fleißig
m >t Attenhofer . Manche Stellen des „ Stadtboten " ver-
rathen die Gevatterschaft v . Ehrenberg ' s ; auch bezog sich
Attenhofer auf ihn im Briefe an Lantz und nahm ihn
neben Schoopen zum Zeugen in seinen Prozessen , wo v.
Ehrenberg den Gegnern nachsagen sollte und wollte , was
er selbst liebe,spannles und Unerlaubtes geplant . Von
Schoopen alias Serlow wird behauptet , derselbe habe
mit 600 Fr . , die ihm v . Ehrenberg gab , eine Reise nach
Berlin gemacht , dort die Arbeiter zum Aufstand be¬
arbeitet , sich Adressen von käuflichen Offizieren u . s. w.
gemerkt ; es schöpften jedoch die Berliner Arbeiter Ver¬
dacht und bald nachher verschwand er auch aus der
Schweiz , der Spionage verdächtig , während die Unter¬
suchung waltete . Mittlerweile hatten sich auch die Per¬
sönlichkeiten in Zürich , welche v . Ehrenberg wegen seiner
militärischen Kenntnisse und seiner Kriegserfahrung
schätzten (er hatte im Kriege von 1870/71 eine Batterie
kommandirt ) , von ihm zurückgezogen und ein höherer
schweizerischer Offizier , der liberalen Partei Zürichs an¬
gehörig , soll erklärt haben , daß er dies gethan , weil v.
Ehrenberg ihm gesagt , er habe einen deutschen Festungs-
plan an Frank,eich verkauft . Weniger taktvoll benahm
sich ein anderer höherer Offizier derselben Partei in
Briefen an von Ehrenberg mit Bemerkungen über
schweizerische Verhältnisse und Personen . Zu mehreren
anderen Personen äußerte sich v . Ehrenberg in gleicher
Weise , sagte später aber wieder , er habe nur renommirt.
Den betreffenden Festungsplan (Wesel ) hat man übrigens
hier gefunden und dabei eine Anleitung zum Uebersall

Und dennoch , sollte , konnte Edwin sie schon vergessen
haben ? Es fehlten gerade noch dreiundzwanzig Tage bis
zu dem Termin , wa das Probejahr endete , welches der
junge Musiktehrer sich selbst gesteckt hatte , um seine treue
Liebe zu erhärten . Melanie wollte die Hoffnung nicht
aufgeben , bevor dieser Termin um sei . Während aber
einerseits eine Stimme in ihrem Innern dem Onkel Rudolf
Dank zollen wollte für seinen menschenkundigen Scharf¬
blick und sein Ahnungsvermögen hinsichtlich Edwin ' s , stand
andererseits der Zweifel anklagend gegen ihren väterlichen
Freund auf und stellte die Frage an sie : ob dies Alles
so gekommen wäre , wenn der Oheim die Verbindung
zwischen den beiden jungen Liebenden damals zugegeben
hätte ? Und in ihrem Geiste stieg eine unbeschreibliche
Bitterkeit gegen ihr Geschick auf , welches durch die Fahr¬
lässigkeit und Grausamkeit ihrer Stiefmutter sie gezwungen
hatte , von einem Manne abhängig zu werden , welcher die
schönsten Hoffnungen ihres Lebens zerstört und sie einer
Zukunft voll Gefahr , Einsamkeit und hülfloser Verlassen¬
heit preisgegeben hatte.

Es waren furchtbare Tage und Nächte eines aufreiben¬
den inneren Kampfes , welche Melanie nach der Begegnung
in der Lichtenthaler Allee verlebte , und sie betrachtete es
wie eine Erlösung , als der Oheim , der sich immer krän¬
ker werden fühlte , endlich auf die Heimkehr nach Ortheim
drang . Als Oheim und Nichte mit ihrem Gepäcke in
einer einspcü rügen Droschke eines Morgens nach dem
Bahnhof hinausfuhren , um die Heimreise anzutreten , sah
Melanie an den Straßenecken überall rothe Plakate ange¬
schlagen , welche die zweite musikalische Soiree des Pianisten
Edwin Forberg vom Pariser Konservatorium auf den
folgenden Abend ankündigtcn und ihre Seele aufs Neue
in Unruhe versetzten.

Nach Ortheim zurückgekehlt , hatte Melanie freilich
wenig Zeit mehr , an Edwin Forberg zu denken , denn
Onkel Rudolf erkrankte heftig und seine Hülflosigkeit nahm
all ihr Denken und Handeln in Anspruch . So hatte sie
das eine Glück , den Termin zu vergessen , an welchem das
Probejahr enden sollte und dem sie in Baden -Baden mit
einer entsetzlichen Spannung entgegen gesehen hatte . Ter j

der Festung durch die Franzosen . Noch mehrere Pläne
und Projekte ähnlicher Art sollen bei Bekannten von ihm
gefunden worden sein . Man kann es nur tief bedauern,
daß v . Ehrenberg , ein Mann von vielen Fähigkeiten,
solche verhängnißvolle Wege wandelte . Wir denken,
unsere Behörden werden nichts thu » , was unseres freien
Landes unwürdig wäre , aber sie können auch das letztere
unmöglich zum Sitz von Umtrieben werden lassen , wie
sie hier notorisch sind.

Rußland . Wie der „Polit . Corr." aus Peters¬
burg gemeldet wird , sind daselbst in den letzten Tagen
infolge neuer Entdeckungen der Polizei zwei Offiziere
und drei Typographen verhaftet worden . Gleichzeitig er¬
folgte die Beschlagnahme von Vorräthen an Dynamit
und aufrührerischen Proklamationen . — Demselben Organ
wird aus Petersburg , 4 . November , geschrieben : Der
durch die plötzliche Verabschiedung des Professors Orest
Miller aufgewirbelte Staub hat sich noch nicht gelegt
und schon zieht ein anderer nicht minder bekannter Pro¬
fessor , Herr Lamanski , durch kühne Anslassungen die
Aufmerksamkeit auf sich. In der Monatsrevue „ Jswestija"
(Nachrichten ) , die von der slavischcn Wohlthätigkeitsgesell-
schaft herauegegeben wird , hat Professor Lamanski der
gegenwärtigen Regierung oder dem Regierungssystcm
eine ganze Reihe Von Dingen gesagt , die von vielen ver¬
nünftigen und ehrenwcrthen Russen schon lange aner¬
kannt sind , die aber erst Lamanski öffentlich auszusprechen
den Muth hatte . Er klagt , daß es in Rußland an
Energie und Genie , an Fleiß und Wissen , an persön¬
licher , öffentlicher und politischer Freiheit , also an allen
dem fehle , was die westeuropäischen Staaten entwickelt
hat . In Rußland , sagt der Verfasser , herrscht voll¬
kommene Apathie ; Aufklärung und Wissenschaft werden
als ein unvermeidliches , auf ein Minimum herabzusetzen¬
des Uebel erklärt und das offene Wort ehrlicher Männer
als Frechheit und Verbrechen betrachtet . Erst wenn
Rußland in wissenschaftlicher , sozialer und politischer
Hinsicht durch die Kulturarbeit der Staatsbürger in
einen blühenden Zustand versetzt ist , wird der Ueber-
schuß an Produktiven Kräften ohne Schaden und Verlust
zu Gunsten anderer , stammverwandter Völker ver¬
wendet werden dürfen . Das Auftreten der beiden
Professoren Miller und Lamanski hat auch in der hiesi¬
gen diplomatischen Welt großes Aufsehen erregt . Man
scheint dieses Auftreten für das Anzeichen und Vorspiel
einer allgemeinen und energischen Auflehnung der russi¬
schen Intelligenz gegen die Fortdauer des bisherigen
Systems anzusehen . Man sieht in diplomatischen Kreisen
der nächsten Zukunst , was die inneren russischen Ver¬
hältnisse betrifft , mit außerordentlicher Spannung ent¬
gegen . Auch die fremden Vertretungen haben unter den
gegenwärtig herrschenden Zuständen zu leiden . Es ist
sicher , daß der Korrespondenz hiesiger Botschaften und
Gesandtschaften gegenüber seit einiger Zeit eine recht zu¬
dringliche Neugier an den Tag gelegt wird . Ver¬
schiedene Mitglieder des diplomatischen Korps haben sich
dem Verfasser dieser Zuschrift gegenüber wiederholt zu
markanten Aeußerungen über die Mchwirthschaft aus dem
Gebiete des Posiwesens Hinreißen lassen . Sie versichern,
daß Briefe an sie und von ihnen geöffnet werden , und
daß es ihnen gelungen sei , Beweise dafür zu erlangen.
In einem an eine hiesige Botschaft adrcjsirten Schreiben
fand man einmal die Kopie eines Schreibens vor , welche
durch eine fatale Nachlässigkeit seitens des betreffenden
Brieföffners beim Wiederzujchließen mit eingelegt worden

18 . September verging , ohne daß sie auch nur eine Zeile
von Edwin gesehen hätte , geschweige denn ihn selbst.
Dagegen erschien wenige Tage darauf die Majorin , die.
nach dreimonatlicher Abwesenheit heimgekehrt , den Rückfall
ihres Schwagers erfahren hatte und sich nun nach seinem
Befinden erkundigen wollte . Onkel Rudolf war so schwach,
daß er ihr nicht antworten und sich ihren Besuch nicht
verbitten konnte ; aber er machte bei ihrem Anblick eine
abwehrende Bewegung und drehte mühsam sein Gesicht
nach der Wand . Allein Frau Sophie ließ sich hierdurch
nicht vertreiben.

„Ich habe Dir Grüße aus Wiesbaden zu bestellen,
liebe Melanie , — ralhe mal , von wem ? " sagte sie mit
lauerndem Lächeln.

— „ Wie kann ich dies errathen , Mama ? Ich kenne
keine Seele in Wiesbaden . "

„Jenun , es war auch kein Wiesbadener , sondern . . .
aber ich sehe schon , ich muß Dir aus den Sprung helfen,
liebes Kind ! Edwin Forberg läßt Dich freundlich grüßen.
Wir haben ihn in Wiesbaden getroffen , wo er zwei Kon¬
zerte mit großem Erfolg gab und von der vornehmen
Welt sehr gefeiert wurde . Wir haben uns ihm vorgestellt
und er war sehr freundlich gegen uns und schickte uns
jedesmal drei Sperrsitzbillets zu seinen Soireen . Er
erkundigte sich sehr angelegentlich nach Dir und bedauerte»
daß ihm seine vielfachen Geschäfte nicht erlaubten , Dir zu
schreiben ; aber er gedenkt im Spätherbst , falls er Zeit
hat , auf einige Tage hierher zu kommen , und wird mir
dann die Ehre erweisen , bei uns zu wohnen . "

Melanie erblaßte zwar , erwiderte aber kein Wort,
denn sie fühlte instinktmäßig den schadenfrohen Triumph,
welchen die Majorin feierte , indem sie Melanie den
himmelweiten Unterschied zwischen dem gefeierten Pianisten
und Onkel Rudols ' s HauSgenossin vor Augen führte.

Einige Wochen später erhielt Melanie ein Päckchen
und einen Brief von Edwin aus Rotterdam , woselbst er
Konzerte gab . Er berichtete ihr zunächst seine seitherigen
Erfolge und Erlebnisse , seine Triumphe als Virtuos und
Komponist in Paris , Baden , Wiesbaden , Homburg , Frank¬
furt und den größeren rheinischen Städten , dann seine



war ! Vor einigen Tagen erhielt eine der Gesandt¬
schaften einen Brief aus dem Auslande , in welchen
sich — neue russische Briefmarken verirrt hatten.
Die Vorgänge dürften binnen kurzem sehr hohen Ortes zur
Sprache gebracht werden . Diese Anstrengungen sind
obendrein ganz unpraktisch und zwecklos , indem alle
Mittheilungen von Bedeutung der Regierung durch
Kouriere zugesendet und nicht der russischen Post anver-
traut werden . Ueber einen ähnlichen Unfug beklagt sich
der „ Graschdanin " , wie der „ Voss . Ztg . " berichtet wird.
Eine redaktionelle Bemerkung des Blattes vom 5 . d. M.
setzt seine Leser in Kenntniß , daß seine eigenen Draht¬
berichte nicht zum Abdruck gelangen konnten , weil der
Zensor , dem die Durchsicht der einlaufenden Berichte ob¬
liegt , den ganzen Abend bis 2 Uhr Nachts nicht zu
Hause war . Nachdem ein Petersburger Blatt endlich
gewagt hat , die sich häufig wiederholende Thatsache in
die Oeffentlichkeit zu bringen , wird wohl an zuständiger
Stelle auch die Frage erörtert werden , ob es nicht ein
Widersinn ist , daß der Zensor von Drahtberichten seine
Amtsstube in seiner vom Telegraphenamt entfernten Woh¬
nung hat und nicht in diesem Institut . In seiner
Wohnung ist dieser Beamte jeder Kontrole bar ; kein
Wunder daher , daß die ein - und ausgehenden politischen
Drahtberichte auf ihn warten müssen.

> Breslau,  9 . November . (Der große Sozialisten¬
prozeß ) . Ganz wider Erwarten hat auch heule mit dem
Zeugenverhör noch nicht begonnen werden können . Die
heutige Sitzung wurde vielmehr ausgefüllt durch die
Verlesung der Aussagen , welche die Angeklagten früher,
theils vor der Polizei , theils vor dem Untersuchungs¬
richter , abgegeben . Es geschah dies , um die in den ver¬
schiedenen Aussagen zu Tage tretenden Widersprüche fest¬
zustellen . In dem dichtgefüllten Zeugenzimmer erregte
eine Gruppe von drei . Herren , welche die längste Zeit
über in eifriger Unterhaltung begriffen waren , die
allgemeine Aufmerksamkeit . Es waren dies die sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Liebknecht , Singer
und Grillenberger . Alle drei sind von Seiten der An¬
geklagten als Entlastungszeugen geladen . Zu ihnen werden
sich in derselben Eigenschaft in den nächsten Tagen die
Abgeordneten Bebel und Hasenclever gesellen . Augen¬
scheinlich ist es , daß der Prozeß vor der Hand sehr lang¬
sam vorwärts schreitet.

10 . November . Auch bis heute Mittag war man
noch nicht zur Zeugenvernehmung gelangt . Es wurden
immer noch Schriftstücke und Druckschriften verlesen . Unter
den letzteren befand sich auch das sozialdemokratische „ An
das deutsche Volk " betitelte Manifest , welches nach den
jüngsten Reichstagswahlen in verschiedenen Städten
Deutschlands verbreitet wurde . In Breslau und Leipzig
ist die Verbreitung nicht geglückt . Bevor es dazu kam,
wurden die für diese Städte bestimmten Exemplare,
20000 an der Zahl , bei dem Buchhändler Leenders in
Leipzig , wo sie lagerten , von der Polizei mit Beschlag
belegt . In Pleiße -Athen ist diese Masse Papier später
auch vernichtet worden . Die ersten Zeugen dürfte man
in den Nachmittagsstunden des heutigen Tages gehört
haben . Es verlautete , daß , entgegen der bisherigen An¬
ordnung , die Absicht bestehe , mit den von auswärts er¬
schienenen Zeugen zu beginnen . Der Zweck dieser Maßregel
läge auf der Hand . Es geschähe , um diesen Theil der Zeugen
sobald wie möglich verabschieden zu können und dadurch
ein zu arges Anschwcllen der betr . Gebühren zu ver¬
hüten . Eine achtungswerthe Höhe werden diese Gebühren
immerhin erreichen.

Vermischtes.
* Ein vielsprachiger Gruß . Als Präsident

Cleveland  mit seiner Gemahlin zu Anfang Oktober
die Stadt Chicago  besuchte , ließ die Redaktion
der „ Chicago Daily News " zur Feier dieses Ereignisses
ein Festblatt erscheinen , dessen erste Seite Begrüßungen
des Präsidenten in den Sprachen aller jener Nationali¬
täten . an denen Chicago reicher ist , als irgend eine andere
Stadt der nordamerikanischen Union , enthielt . Die
an Präsident Cleveland gerichteten Begrüßungen sind in
21 verschiedenen Sprachen verfaßt und mit den Typen
von 9 verschiedenen Alphabeten — lateinisch , deutsch,
russisch , griechisch und 5 orientalische Alphabete — ge¬
druckt . An der Spitze steht die Bewillkommnung in eng¬
lischer Sprache , der sich als zweite jene in der Sprache
der Algonkin - Indianer anschließt . Dann kommen die
übrigen Bewillkommnungen in nachstehender Reihenfolge
der Sprachen : deutsch , französisch , hebräisch , norwegisch,
schwedisch , czechisch , gaelisck , walisch , spanisch , russisch,
türkisch , arabisch , vlämisch , italienisch , griechisch , armenisch,
japanisch , serbisch und kroatisch mit den beigefügten Ueber-
setzungen ins Englische . Nebst dieser Polyglotte bietet
das Festblatt noch einige interessante Proben amerikani¬
scher Eigenthümlichkeiten . Zweiundzwanzig Spalten sind
nämlich im kleinsten Druck mit Urtheilen von Abgeord¬
neten der einzelnen Unionsstaaten über den Präsidenten
Cleveland und dessen Verwaltung ungefüllt , von denen
aber keineswegs alle schmeichelhaft und anerkennend
lauten , indem jene der oppositionellen Volksvertreter viel¬
mehr sehr aggressiv und Polemisch klingen . Die Redaktion
der „ Chicago Daily News " hat sich eben aus jedem
Staate von einer Anzahl Deputirter aller Parteien deren
kurzgefaßte Urtheile über Cleveland geben lassen und
dieses vielstimmige Votum unter dem gemeinsamen Titel
veröffentlicht : „ Was das . Volk über Mr . Cleveland zu
sagen hat . " Als Huldigung ist eine so freimüthige
Kritik freilich nur in Amerika möglich , bemerkt hierzu
die nationalliberale „Magdb . Ztg . "

Aus Stadl und Land.
Bant , IS . November . Folgende Petition ist seitens der

Bürgervercine Bant , Neu - Bremen , Sedan , Neuende und
Heppens an den Landtag in Oldenburg eingereicht worden:

I) Aus der Gemeinde Bant die folgende : „ Unterzeichnete
Vorstände Bürgervereine Bant , Neu > Bremen und Sedan,
welche die größere Mehrheit der Einwohner der Gemeinde Bant
repräfentiren , sowie die Vorstände der Bürgervereine Reuende
und H -ppenS erlauben sich hiermit , einem Hohen Landtage die
gehorsamste Bille vorzulegen , in Sachen der so wichtigen Trinl-
wassersrage eine Entscheidung zu treffen , welche ermöglicht , daß
die Ortschaften Neu - Bremen , Sedan und Heppens ein genieß¬
bares Trinkwasfer erhalten , damit die Bewohner , sür welche
das aufgesangene Cysternenwafler bei Weitem nicht ausreicht,
nicht mehr gezwungen sind , Wasser aus der meistens weit ge¬
legenen WilhelmShavener Wasserleilung zu stehlen , wodurch sich
die Bewohner der Gesahr aussetzen , wegen Wasser -Diebstahl,
wie dies schon vorgekommen ist , in Anklagezustand versetzt zu
werden . Di - Einwohner vorgedachter Orlschasten sind zu einem
pekuniären Opfer gern bereit , wenn solches dazu beiträgt , diese
wichtige Frage zur Lösung zu sühren.

Zweitens erlauben sich die Vorstände der genannten Vereine , die
Aufmerksamkeit des Hohen Landtages aus die zur Unzuträglich¬
keit gewordene Art und Weise der Steuerhebung zu lenken.
Die Uber Kvoo Einwohner der Gemeinde Bant müssen , mit den
auch sehr stark bevölkerten Gemeinden Neuende und Heppens,
ihre StaalSsteuern in der sernen Stadl Jever entrichten , wo-
durch eine Unsumme von Porto und in den meisten Fällen von
Ansagcgebühren verloren gehen , die jährlich ein ziemliches

Aussichten für die Zukunft . „ Ich werde mit meinem
Oheim , der mir sehr zugrthan ist und an meiner künst¬
lerischen Entwickelung den innigsten Antheil nimmt , den
Winter in Italien zubringen und eine Oper vollenden,
deren Satz ich begonnen habe , und die nach den Fasten
in Paris aufgeführt werden soll . Du siehst , Geliebte,
daß ich aus allen Kräften daran arbeite , uns eine Zukunft
zu schaffen , die Deiner würdig ist . Ich habe das Leben
nun von einer anderen Seite kennen gelernt und mache
höhere Ansprüche an dasselbe als ehedem ; darum müssen
wir die Erfüllung unserer süßesten Wünsche noch auf einige
Zeit verschieben , bis mein Ruf feststeht und ich irgend
eine Stelle als Kapellmeister erlangt habe . Dann eile ich
zu Dir , Geliebte , und fordere den Lohn meiner Be¬
mühungen . Deine liebe Mama wird Dir gesagt haben,
wie ausrichtig noch meine Empfindungen für Dich sind.
Beifolgend schicke ich Dir einige Photographien von mir,
in verschiedenen Städten ausgenommen , wo die Damen
sich darum reißen , sowie einen einfachen Ring , den Du
tragen sollst zur stündlichen Erinnerung an Deinen innig
liebenden , Dich anbetenden Edwin . "

Der Ring war elegant und kostbar , von schwarzem
Email mit schönen Perlen . „ Perlen bedeuten Thränen !"
flüsterte Melanie und ihre Thränen thauten auf die Bil¬
der nieder , welche den jungen Pianisten im modernsten
Anzug , jedoch mit einer gewissen Genialiläts -Affektion im
Schnitt desselben , in dem löwenmähnen -ähnlichen Haar,
in dem zuversichtlichen , kühnen , ja herausfordernden Aus¬
druck des Gesichts , darstellten . Hieraus wickelte sie Ring
und Bilder wieder ein , legte sie in die kleine elegante
Schachtel , worin sie gekommen waren , verschloß diese mit
einem wehmülhigen bitteren Lächeln in ihrer Kvmode und
ging herunter zu dem kranken Oheim , über den sie sich
herniederbeugie , um einen langen Kuß aus die heiße Stirne
des Schlummerdkn zu drücken . Hierauf kniete sie neben
dem Bette nieder , küßte seine welke , magere Hand und
flüsterte : „ Der Himmel möge mir verzeihen ! Ich habe
diesem treuen Herzen großes Unrecht abzubitten , das ich

ihm in meinem Innern gethan habe . Sein ahnungs¬
voller Blick sah weiter , als mein bethörtes Auge !" Und
von dieser Stunde an verdoppelte sie wo möglich noch
ihre Liebe und Sorgfalt gegen den kranken Oheim , dessen
Kräfte rasch sanken.

An einem schönen klaren Wintertage , wo die Sonne
auf die weite Schneedecke des Geländes fiel und Myriaden
Eiskrystalle glitzern machte , saß Melanie neben Onkel
Rudolf 's Bett in tiefer Niedergeschlagenheit . Ihr blasses
Profil zeichnete sich vom Hellen Fenster ab und sie wähnte
den Kranken an ihrer Seite schlummernd . Dieser aber
wachte schon längst und betrachtete sie stumm und weh-
müthig , bis sein Husten Melanie ' s Aufmerksamkeit auf
ihn lenkte.

„Mein liebes armes Kind, " Hub er an , als der
Hustenanfall vorüber war , und hielt ihre arme Hand in
seinen eisigen , feuchien , hageren Fingern ; „Du sichst recht
bleich und abgehärmt aus , Du Haft Dich meinethalben
beinahe aufgeopfert . Aber habe Geduld , es wird bald
überstanden sein ! "

— „ Ums Himmels willen , lieber Oheim , reden Sie
nicht so ! Sic fühlen sich ja heute besser als je !" rief
die Nichte erschrocken.

„Das bedeutet mein nahes Ende , das mir gesegnet
und willkommen sei !" sprach er mit schwacher Stimme
und ruhigem Lächeln . „ Armes Mädchen ! Ich mag Dir
oft recht hart und eigensinnig erschienen sein , allein die
Zeit wird noch kommen , wo Du wirst einsehen lernen,
daß Dein alter Oheim es aufrichtig gut mit Dir meinte.
Dein Leben war eine fortgesetzte Prüfung seit dem Tode
Deines armen Vaters , seit der Stunde , wo ich Dich aus
der ungesunden Treibhaus -Atmosphäre des Hauses Deiner
Stiefmutter in mein ärmliches , aber gesünderes Heim¬
wesen nahm , um Dich vor Verbitterung und Demorali¬
sation zu retten . Du hast Dich wacker gehalten , mein
Kind , hast Entsagung und Demulh musterhaft geübt und
viel Nützliches gelernt in der harten Schule des Lebens.

(Fortsetzung folgt .)

Kapital repräsentiren . Die unterzeichnelen Petenten bitten des¬
halb , der Hohe Landtag wolle entscheiden , daß vom Amte
Jever , wie dies vom Amte Varel schon länger geschieht , in den
größeren Gemeinden des Amtes Jever sogen . Hebetage abge-
hallen werden , an welchenjJedcr seine Steuern persönlich be¬
zahlen kann.

Die Unterzeichneten erlauben sich, einem Hohen Landtage
mitzulheiien , daß in beiden Fragen der übliche Instanzenweg
von den Petenten innegchalten , daß uns aber bis heute noch
keine Antwort auf unsere verschiedenen Eingaben vom Groß-
herzoglichen Amte Jever geworden ist*) und wir der sesten
Hoffnung sind , daß ein Hoher Landtag unsere gerechte Forderung
anerkennl und Mittel und Wege schafft, wodurch uns geholsen
würde . Die Vorstände der Bürgervercine

Bant , Neu -Bremcn , Sedan , Neuende , Heppens.
Im Austrage : Wilh . Blau , Schristsührer . "

Bant , iS . Nov . Der Gesangverein „Frohsinn"  hat
sür Sonntag , 27 . d. M . , das Arrangement zu einer gemüth-
lichen Abendunterhaltung  getroffen , welche im Saale des
Herrn Hug , „Zur Arche", xstattfinden soll . Es sind sür die
Unterhaltung der Gäste bte umsangreichsten Lorlehiungen ge¬
macht , und wird die Zei ! durch Theater , Gesang und Konzert,
pumoristtjche und dergleichen Vorträge in angenehmster Weise
getüizt werden . Im Uebrrgen verweisen wir unsere Leser aus
die Einladung im Jnscratentheil.

Bant , IS . Nov . Etil Sondetsall hat Anlaß gegeben , die
Standesbeamten daraus hinzuweisen , daß die Eheschließung be¬
vormundeter Mtndeijähriger außer der Zustimmung des Vor¬
mundes auch noch der Genehmigung des Vormundschastsgenchls
bedarf . Der Standesbeamte , weicher dieser Vorschrift zuwider
eine Mündelehe schließen läßt , vergeht Nch gegen Z 29 Absatz S
des Reichsgesetzes vom e . Februar I87S über die Beurkundung
des Personenstandes und hal in allen Fällen aus Grund dieses
Gesetzes gerichtliche Bestrafung zu erwarten.

Bant , iS . Nov . Di « Gemeinderathswahl rückt immer
näher und sind die Parteien bereits zum Wahlkamps gerüstet.
Der Bürgerveretn „ Bant " wird am Sonnabend mit öffentlichen
Wählerveisammlungen den Wahlkamps beginnen . Wie unsere
Leser aus den Anzeigen ersehe» , finden die Versammlungen statt am
Sonnabend , IS . Nov . , Abends 8 Uhr im Saale des
Herrn Siems **) zu Sedan , am Montag , 21 . Nov . ,
Abends 8 Uhr im Saale des Herrn Zwingmann,
Zen tral Halle , Belsorl , und am 22 . Nov.  zu derselben
Zeit im Saale des Herrn P . Vater zu Neubremen.
Hoffentlich werden die Gemeindebürger sich es angelegen sein
lassen , diese Versammlungen zu besuchen , um eia genaues Bild
von der Sachlage zu erhalten.

Bant , iS . Nov . Am Montag war der Oberkirchenrath von
Oldenburg hier anwesend , um an Ort und Stelle die Terrains
zu besichtigen , aus welchen die Kirche bezw . der Friedhof erbaut
oder angelegt werden sollen . Eine Entscheidung , ob der Ober¬
kirchenrath dem Beschluß der hiesigen Kirchenkolporation zu-
ftimmt , soll noch nicht gesallen sein . Es würde uns zwar un¬
begreiflich erscheinen , wenn der Oberkirchenrath den gesaßten
Beschluß , daß der Kirchhos aus dem Anton Müllcr ' schen Grund¬
stück angelegt werden soll, zu ändern bestrebt sein würde , denn
dann würde der Kirchernaih und Ausschuß vollkommen über-
flüsfig sein.

Wilhelmshaven , io . Nov . Das „Hannov , Tagebl . " be¬
richtet über einen bezeichnenden SubmissionSfall , der bas
Submissioneunwesen  im schönsten Lichte zeigt . Die
Hetstellung der Maurerarbeiten bei der Gartenkirche in Han¬
nover wurde zur Submiision ausgeschrieben . Die sechs ein¬
gehenden Offerten hielten sich zwischen 26ooo Mark und —
soooo Mark . Die Differenz zwischen dem billigsten und dem
zweitbilligsten Angebot betrug 14 000 Marl . In Folge dieses
Resultats hat der Kirchenvorstand eine zweite Submission aus¬
geschrieben . Ob dieselbe ein besriedigendereS Resultat liesern
wird , möchten wir bezweiscln . Solche durchaus nicht ver¬
einzelt dastehende Fälle wersen ein eigenthümliches Licht aus das
SubmisstoriSweseri , sowie überhaupt aus unsere modernen Pro¬
duktionsverhältnisse , bei denen die wildeste Anarchie sich be¬
merkbar macht . Es ist doch unzweiselhast , daß solche Preis¬
differenzen sich nicht aus reelle Weise auigleichen lassen . Unreelle
Arbeit oder schandbare Lohndrückern müssen den Ausgleich liesern.

Varel , IS . Nov . Am Sonntag , 20 . November wird , wie
verlautet , im Saale deS Herrn Hövelmeier eine össentliche
Versammlung  flattfinden , in welcher Herr Paul Hug
über die Einführung obligatorischer Arbeitsbücher,
Erhöhung der G c t r e id e z ö l l e,  sowie über die Ver¬
längerung der Legislaturperioden  sprechen wird.

Jeder , >4. Nov . Aus der Heynemeier 'schen Dreesche, so¬
wie bei SiebelShaus am Upjeverschen Fußwege werden augen¬
blicklich Bohrungen nach gutem Wasser sür die Fetlöter ' sche
Dampsbrauerei unternommen ; wie man hört , soll das ca . 24
Meter tiese Bohrloch aus SiebelShaus morgen aus Ergiebigkeit
durch forcirteS Auspumpen untersucht werden.

Jever , IS . November . Für die Müllerei -Berussgenossen-
schast, Sektion 8, ist sür Amt und Stadl Jever als Vertrauens¬
mann Müller G . H . Frerrchs und als Ersatzmann Müller L.
I . Udens , Beide in Jever , gewählt . Deren Amtsdauer läust
vom I . Okl . >887 bis dahin 1889.

Bockhorn , 12. Nov . Ein schreckliche« Familienereigniß hat
sich am Donnerstag Morgen hier zugelragen . Die Ehesrau deS
Brinksitzers E . versuchte in tobsüchtiger Geistesstörung ihre vier
kleinen Kinder ums Lebens zu bringen » indem sie mittelst «ine»
Brvdmeffers ihnen den Hals abschneiden wollte . Zum Glücke
ist das Messer sehr stumps gewesen , denn zwei Kinder haben
nur unbedeutende Ritzen am Halse davon getragen . Aus das
Hülsegeschrei der Kinder kamen zwei Nachbars - Frauen hinzu,
auch hatte inzwischen der 12jährige Sohn seiner Mutter das
Messer schon entrissen . Die herbeigeeilten Frauen hatten Mühe,
während E . , der des Morgens aus Arbeit gegangen war , herbei-
geholt wurde , die unglückliche Frau zu beschwichligen . Dieselbe
sollte gleich aus Veranlassung der Ortsbehörde in der Irren-
Heilanstalt zu Wehnen uniergebracht werden , muß aber bis jetzt
noch, da dort leider kein Platz ist, im Hause bewacht werben.
Den Schreck des armen Mannes bei Uebeibringung der Hiobs¬
post kann man sich denken . Hoffentlich wird die arme Frau
bald wieder gewelen . (Gemeinnütziger .)

Oldenburg , 15 . Nov . Am Montag seierte der Fachs er ein
der Tischler  sein Stistungssest im „ Grünen Hos" durch
Konzert , Theater und Ball . Das Fest verlies in der besten
Weise und wird den Theilnehmern noch lange in Erinnerungbleiben.

*) Wie uns mitgctheilt wird , ist von Seiten der Groß-
herzoglichen Amtes zu Jever an den Gemeindevorstand zu
Heppens doch eine Antwort erfolgt betreffs der Steuererhebung,
und zwar hat das Amt die Bereitwilligkeit ausgesprochen , wenn
die Gemeinde die Kosten trägt , die HebungStage in Heppens ab¬
zuhallen . Der Gcineinderath von Heppens hat die Kosten aus
ein Jahr bewilligt und wird jedensalls auch vie Sache in den
Gemeinden Bant und Reuende geregelt werden . D . R .)

**> In einem Theil der Auflage steht irrtbümlich in der
Annvce der Nam e Krause.

Hochwasser.
Bant - Wilhelmshaven.

Freitag , 18. Nov . Vorm . 2,so Uhr . N - chm. 2,52 Uhr.
Sonnadd ., 19. „ „ s,is „ „ 3, 3» ,



Bekanntmachungen.
Der Voranschlag der katholischen Schul-

ocht Bant-Heppens-Neuende liegt zur Ein¬
sicht der Betheiligten im Hause des Schul-
juraten Tiedtke zu Bant bis zum 1. Dez.
d. I . aus.

Jever, 11. Nov. 1887.
Schulvorstand der Schulacht Bant-Heppens-

Neuende.
Hay essen.

Für Rechnung dessen, den es angeht,
werde ich am Montag , den 21. d. M .,
Nachm. 2 Uhr anfangend, im Sachtjen-
schen Wirthshause Hierselbst:

4 neue Sophas . 2 dito Sophatische, 1
neuen Kleiderschrank, 2 neue Wäsche¬
schränke, 2 Regulateure, 2 große Spie¬
gel, 2 kleinere dito, 2 Waschtische, 2
Komoden, 2 Bettstellen mit Matratzen,
1 Kinderwagen, 4 Holzkoffer, diverse
Schultaschen und Tornister, mehrere
Figuren und ein vollständiges Bett, so-
wie andere hier nicht genannte Gegen¬
stände

öffentlich meistbietend auf übliche Zahlungs¬
frist verkaufen.

Heppens,  11 . November 1887.
H. Reiners.

Auf obiger Auktion können noch sonstige
Gegenstände mit zum Verkauf gelangen.

_ D. O.

llengtlimten Sprit
empfiehlt

Belfert. kaul lluA.

o

Anzeigen.

Fr. 10. Fr . 10.

AismarLstraße 10
empfiehlt in sehr reichhaltiger Auswahl sämmtliche

Meuheiten in Kleider-Stoffen
nebst passenden Besätzen,

IllMlUMll«, UM- II. ' ,Dlt >§,
Damen-Anterröcke, sowie Tailtmtücheru. Capotten.

Besonders empfehle

von den billigsten bis zu den besten Qualitäten. — Durch äußerst günstige Einkäufe bin ich in der Lage,
die denkbar billigsten Preise zu stellen.

Netvl », Bismarckstraße,
Fr. 10. Fr. 10.

* ^* ^ * ^* ^ * ^ * ^ * ^ * 1* ^ * ^ » ^ * » l* .* .* .* > .» * * .* .* > .* * » » »

Fertige Betten, Bettfedern, Daunen, Inletts, Bettbezüge,
Betttuchleinen, Handtücher,

in nur guter solider Waare, zu
reellen billigen Preisen.

Fachkenntniß dieser Branche
wie auch Bezugsquellen 1. Klasse
setzen mich in Stand, jeder, wenn
auch noch so pomphaft respektive
schreiend angekündigtenKonkur¬
renzbegegnen zu können. Wie bis¬
her, so wird auch jetzt und immer
mein Geschäftsprinzip sein:
Reelle Waaren zu reellen

Preisen.

Belfort.

Xluvsnlv.
Ertrafeiner Medizinalwein, im Geschmack wie vor¬

trefflich für Kranke, Rekonvaleszentenund Kinder, empfehlen zu dem
äußerst billigen Preise von *0 Flasche Mk. 1.50.

Wilhelmshaven.

VWÄlwMMW
LM

Für Belfort haben wir den Verkauf den Restaurateurenk . lluK
„Zur Arche" und 8elimiüt „Zum Rathhaus" übertragen. D. O.

Im Verlage von ki. Dkiels , Leipzig , Leplaystraße12, erschien soeben
wird gegen vorherige Einsendungdes Betrages franko zugesandt:

„Aujlrirter Deutscher Ingendschatz".
und

Eine Festgabe
für Knaben nn- Jünglinge , Mädchen und Jungfrauen.

MA- 15 Bogen g. 8«. Elegant in Maroquin geb. 2 Mk. Geheftet 1,50 Mk. -WH

Dieser Titel weckt sofort Erinnerungen an jenen „Deutschen Jugendschatz", der bereits im
Jahre 1879/80 im gleichen Verlage als periodische Zeitschrift erschienen war und dessen Aufhören
nach etwa zweijährigemBestehen selbst von der nicht parteifreundlich gesinnten, aber anständigen
Presse bedauert wurde. Jetzt tritt er als wissenschaftlich-poetisches Jahrbuch wieder hervor. Viele
bekannte Mitarbeiter sind ihm treu geblieben; so bekannt in der That, daß dieselben sich gar nicht
zu nennen brauchen, sondern daß die bloße Namens-Chiffre genügt, um ihre Träger deullichst er¬
kennen zu lassen. In Bezug auf Inhalt und Form haben die Herren Autoren noch strengere
Forderungen als damals an sich selbst gestellt und gezeigt, was man ohne Bigotterie und ver¬
dummendes Phrasenbeiwerk im Fache der Jugendliteratur leisten kann, so daß wir getrost
erwarten, jeder wahrhaft gebildete und ehrenwerthe Kritiker werde das Werk ein vortreffliches
Jugendbuch nennen. . .

Für die eigentlich Kleinen ist das Buch mit einer Anzahl lustiger und sinniger Illustrationen
geschmückt, denen entsprechende Texte beigegeben sind.

Bestellungen nimmt die Expeditiondes „Volksblattes" entgegen.

Oeffentliche

s , IIHIAINlIlIMII.
Sonnabend, den 19. November, Abends8 Uhr,

im Saale des Herrn Siems,  Sedan.
Montag, den 21. November, Abends 8 Uhr,

im Saale des Herrn Zwingmann (Centralhalle) Belfort.
Dinstag, den 22. November, Abends8 Uhr,

im Saale des HernP. Vater (Germaniahalle) Neubremen.
Iksgssor ' rllnung!

Die Gemeirr- evathswahl.
Um recht zahlreiches Erscheinen der Gemeindebürgerersucht

Das Wahlcomitee-es Sürgervereins Sank.

xxxxxxxxxxxxxo

8
X
X

X
X
X
8

xxxxxxxxxxxxxx
zu der am Sonntag, den 27. November, im Saale des Herrn d

StiiA „Zur Archê stattfindenden

Avendunterhaltung,
arrangirt vom Gesangverein„ Hoksinn ",

bestehend in
Concert, Gesang, Theateru. Humor. Vorträgen.

Karten st 40 Pfg. sind im Vorverkauf bei sämmtlichen Mitgliedern
sowie im Vereinslokalzu haben. Entree an der Kasse 50 Pfg.

Anfang 7 Uhr . Kasseneröffnung 6 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Der Vorstand.

X
X
X
X
oX
X
X
X
X
Xxxxxxxxxxxxxxx oxxxxxxxxxxxxx

Hatte Gelegenheit aus einer in Liqui¬
dation befindlichen Goldwaarenfabrik
einen Posten hochfeiner

Kchmucksachen
als : Uhrketten für Damen und Herren,
Brvchen u. Ohrgehänge, Kreutze, Halsket¬
ten. Manschettenknöpfe, Armbänderu. s. w.
(nur Neuheiten) sehr billig einzukaufen u.
gebe ich diese Waaren. da ich einen schnel¬
len Umsatz erzielen muß,  mit ganz ge¬
ringem Nutzen ab. weshalb der Einkauf
zu Weihnachtsgeschenken jetzt schon sehr
zu empfehlen ist.

p. llenAngvn.

Mkzfchuhe
und Pantoffeln in großer

Auswahlempfiehlt
LN . Lüikben,

Roonstraße 104.

Feinste

Oorvolaliviu'st
bei Abnahme von5 Pfund ä Psd. 8̂0 Pfg
empfiehlt L . L -KNKkl,

Ncuestraße 10.

kiuliim Kümmel-Küss
in sricher ausgezeichneter Qualität ist wie¬
der eingetroffen.

Tonndeich v . Lvköplce.

Zu vermiethell
eine Oberwohnungauf sogleich für 1 oder l
2 junge Herrn. Sonnenseile, srere Aus- l

l sicht. Auskunft ertheilt die Expedition,
dieses Blattes. >

********!**********rrrrrrrrr
*****

Nachdem meine

Suchdruckerei
der Neuzeit entsprechend
completirt und auch einen
tüchtigen Fachmannengagirt
habe, so bin ich jetzt im
Stande, alle mir übergebenen
Druckaufträge schnellstens,
sauber und billig herzustellen,is.

Grenzstraße 43.
Micthcontraetr stets auf

Lager.

. .
D Im Verlage vonI . H . W . Dietz

in Stuttgart ist soeben erschienen u.
durch Unterzeichneten zu beziehen:

Zllustrirter
Heue IM KsIeiM

für das Schaltjahrtzl888.
Inhalts - Verzeichniß: Kalendarium. —

Gemeinnütziges. — Post- und Tele-
graphennachrichten. — Zinsberechnung,
Zeitunterschiede, Statistisches rc. — Messen
und Märkte. — Das Jahr — ein Leben.
— Blanko, Studienkopf. — Unser Flücht¬
ling. Erzählung von Robert Schweichel.
— Morgenroth. Gedicht. — Die Schlacht
von Sempach. — Physiognomische Studien.
— Größenverhältnisse, Tiefen und Höhen
auf der Erde. Von O. Köhler. — Eine
Blitzphotographie. — Im Vorbeigeh'n. —
Else Belse. Novellette von Minna
Kautsky. — Die Ursachen der Farben¬
pracht. Von Professor A. Dodel-Port.
— Von Stufe zu Stufe . Von W. Blos.
— Fliegende Blätter . — Rebus, Räthsel.

pi »eis SV PF.
Expedition des „Volksblattes"

F . Kühn.

Verantwortlich für Redaktion und Vertag "
F. Kühn  in Bant.

Truck trn V. Lrgel L Co. in Brannschveig
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